
Jahresbericht 1964 

Das Jahr 1964 ist f ü r das Ferdinandeum durch zwei Ereignisse besonders bedeut­

sam geworden, einmal durch den Beginn der Bauarbeiten zur Umgesta l tung des 
maximil ianischen Zeughauses i n ein Alpenmuseum und ferner durch den A n f a l l 

des ,,Legates Hof r a t Dr . Ka r l Moeser" . 

Das alte Zeughaus i n der Innsbrucker „ K o h l s t a t t " , das erst vor wenigen Jahr­

zehnten nach einer A b b i l d u n g von Jörg Kölderer i n den Z e u g h a u s b ü c h e r n K a i ­

ser M a x i m i l i a n s als dessen „ B ü c h s e n p a r a d i e s " , als die H a u p t r ü s t k a m m e r des R e i ­
ches erkannt worden ist, hatte seit Jahrhunderten der Heeresverwaltung als 

Abs te l l raum, als M a g a z i n f ü r G e g e n s t ä n d e aller A r t gedient und ein wen ig 
beachtetes Dase in g e f ü h r t . D ie einstige Bedeutung war vo l lkommen i n Verges­

senheit geraten, und das G e b ä u d e schien ausweglos einem u n r ü h m l i c h e n Schick­
sal verfal len zu sein. Es g e b ü h r t dem Leiter des Tiro ler Landesdenkmalamtes, 

Hof ra t Dr . O s w a l d Gra fen T r a p p , das besondere Verdienst , hierauf aufmerk­
sam gemacht und sich u n e r m ü d l i c h d a f ü r eingesetzt zu haben, d a ß das einzige 

aus der Zeit um 1500 erhalten gebliebene Zeughaus seiner Verborgenheit ent­
rissen und zugleich einer Verwendung z u g e f ü h r t w i rd , die seinen dauernden 
Fortbestand sichert. D ie darauf abzielenden Anregungen s t ießen schließlich auch 

bei den z u s t ä n d i g e n Amtss te l len auf freundliche A u f n a h m e . 

Im Jul i 1955 kam es nach langen Verhandlungen zwischen der B u n d e s g e b ä u d e ­

verwal tung II, der das im Eigentum des Bundes stehende G e b ä u d e untersteht, 

und der Tiroler Landesregierung zu einer E in igung , wodurch der Bund das Zeug ­
haus dem Lande T i r o l gegen einen Anerkennungszins auf unbestimmte Ze i t mit 
der A u f l a g e über l i eß , das G e b ä u d e — selbst schon an sich ein eindrucksvolles 

Schaustück — zur Errichtung eines Museums zu verwenden. 

Im Jahre 1959 hat die Tiroler Landesregierung den Beschluß g e f a ß t , das Zeug ­

haus in ein Alpenmuseum umzugestalten und dessen F ü h r u n g dem Ferdinan­

deum zu ü b e r t r a g e n . Bis zur Verwi rk l i chung des Vorhabens sollte allerdings 
noch geraume Zeit ve r f l i eßen . Im Jahre 1960 waren die von der Baudi rek t ion 

(Ing. Robert Schuler) v e r f a ß t e n U m b a u p l ä n e fertiggestellt, nach denen die Rück­

f ü h r u n g des G e b ä u d e s in seine u r sp rüng l i che äuße re Form und die Umges ta l tung 
des Inneren nach den Erfordernissen der neuen Zweckbest immung vor sich gehen 

173 sollte. In das Jahr 1962 fä l l t die Ü b e r t r a g u n g der B a u f ü h r u n g an die Landes-
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baudirektion mit dem Auftrag, vor allen wichtigeren Schritten mit dem Ferdinan-
deum das Einvernehmen zu pflegen. 

Auch die Bereitstellung der nötigen Geldmittel zog sich in die Länge. Endlich, 
im Spätherbst 1964, waren alle Schwierigkeiten überwunden und konnte mit 
den Bauarbeiten begonnen werden. Diese schreiten rüstig vorwärts, so daß ihre 
Beendigung für den Nordflügel für das Jahr 1965 in Aussicht gestellt werden 
konnte. Um die Gewinnung des Zeughauses als Museum hat sich Herr Präsident 
Dr. Josef Widmann große Verdienste erworben. 

Das Zeughaus ist ein massiger Vierkantbau, der mit zwei je 80 m langen, paral­
lelen, aus Erdgeschoß und erstem Stock bestehenden Seitenflügeln und mit zwei 
kurzen, schmalen Verbindungsstücken, die große Tore und die Stiegen enthalten, 
einen weiten Hof umschließt. Der Baubestand ist im wesentlichen seit jeher 
unverändert geblieben, namentlich ist auch das hohe Satteldach mit seinem 
kunstvollen, aus einem Wald kräftiger Holzbalken gezimmerten Dachstuhl in 
seiner ursprünglichen Form auf uns gekommen. A n ihm wird auch jetzt nichts 
geändert; dagegen werden die Arkaden, mit denen die ebenerdigen Geschütz­
hallen sich gegen den Hof öffneten (die aber später vermauert worden sind) 
wieder geöffnet, so daß der Hof sein einstiges charakteristisches, malerisches 
Gepräge neu erlangt. 

Die Umgestaltung des Zeughauses soll stufenweise vor sich gehen. Zunächst 
ist nur der Umbau des Nordflügels geplant; der Umbau des Südflügels soll erst 
in einigen Jahren nachfolgen. Der jetzige Umbau besteht in der bisher fehlen­
den Unterkellerung, die auch die Beheizungs- und die Beleuchtungsanlagen auf­
zunehmen hat. Daran wird sich die Herstellung von Betondecken zwischen Kel­
ler und Erdgeschoß, zwischen diesem und dem ersten Stockwerk und die feuer­
sichere Abdeckung gegenüber dem Dachgeschoß schließen. Das Erdgeschoß ist 
für die Aufnahme der Verwaltungsräume samt Bibliothek, Vortragssaal, Prä­
parationswerkstatt und sonstigem Zubehör bestimmt. Das erste Stockwerk soll 
die Schauräume aufnehmen, wofür der große Saalraum durch bewegliche Zwi ­
schenwände gegliedert wird. Fürs erste sollen die reichen naturwissenschaftlichen 
Sammlungen des Ferdinandeums dort untergebracht werden, Mineralogie, Geo­
logie, Kartographie, Lawinen- und Wildbachverbauung und das Kaiserschützen­
museum. A n diese bereits vorhandenen, neu aufzustellenden Bestände sollen 
sich Darstellungen schließen, die unter dem Motto ,,Der Mensch und die Natur 
des Gebirges" zusammengefaßt sind: Gemälde, Lichtbilder, Montagen, Modelle, 
die Landschaft, das Gebirge, die Besiedlung, die Aufschließung durch Bahnen, 
Straßen, Wege, Alpinistik, Wintersport, Jagd und Fischerei; all dies wird erst 
das Ergebnis eingehender Prüfungen, Überlegungen und Erfahrungen sein mit 
dem Ziel, ein möglichst lebendiges, anschauliches Bild der Alpenwelt und ihrer 
Bewohner zu bieten. Hierin liegt ein Programm für Jahre hinaus verkörpert. 
Vom Beginn des Jahres 1966 an wird sich die Leitung des Ferdinandeums vor 174 
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sehr g r o ß e A u f g a b e n gestellt sehen, die viel Geduld , E i n f ü h l u n g s v e r m ö g e n und 
Geschick erfordern werden, damit die Erfolge erzielt werden k ö n n e n , die uns 
vorschweben. D a die A u ß e n s e i t e n des Zeughauses nur sparsame quadratische 
Fenster haben, die kaum mehr sind als Schießschar ten , reicht der von a u ß e n k o m ­
mende Lichte infa l l nicht aus, die Schausammlungen g e n ü g e n d zu beleuchten. Es 
w i r d daher der A u s w e g einer küns t l i chen Beleuchtung gefunden werden m ü s s e n . 
Hof se i t i g w i r d hinter den A r k a d e n durchgehend eine G laswand eingezogen wer­
den. Das Ferdinandeum w i r d seine beiden Museen trotz der r äuml ichen Trennung 
als Einheit f ü h r e n . 

K a u m weniger l angwie r ig als die vorbereitenden Schritte zur Ausgesta l tung des 
Zeughauses waren die Verhandlungen, die der e n d g ü l t i g e n Festlegung des „Legates 
Hofrat Dr. Karl Moeser" vorangingen. Schon um die Mi t t e des Jahres 1960 hatte 
H o f r a t Moeser die bestimmte Absicht g e ä u ß e r t , seine Sammlungen, namentlich die 
kostbare M ü n z s a m m l u n g , dem Ferdinandeum zu ü b e r l a s s e n . Im J ä n n e r 1961 schie­
nen die bis dahin gepflogenen Besprechungen zu einem bestimmten Ergebnis ge­
f ü h r t zu haben und so weit gediehen zu sein, d a ß an die rechts förml iche Festlegung 
der Abmachungen gedacht werden konnte. In der Folge tauchten jedoch Bedenken 
und Schwierigkeiten auf, die neue Verhandlungen, namentlich hinsichtlich des U m -
fanges des Legates, n ö t i g machten. Der am 15. Jul i 1963 eingetretene T o d Hof r a t 
Moesers brachte eine vo l l s t änd ige Ä n d e r u n g der Rechtslage mi t sich. Erst i m M a i 
1964 k a m dank des g r o ß z ü g i g e n Entgegenkommens der W i t w e und Erb in , Frau 
Erna Moeser , eine volle E in igung zustande. Ihr wesentliches Ergebnis war, d a ß die 
M ü n z s a m m l u n g , das handschriftliche wissenschaftliche Mate r i a l und die wissen­
schaftliche Bibl iothek Moesers dem Ferdinandeum sogleich ü b e r g e b e n und des­
sen B e s t ä n d e n eingegliedert worden sind. Dagegen sind die ü b r i g e n unter der 
Bezeichnung „ L e g a t H o f r a t Dr . K a r l Moese r" z u s a m m e n g e f a ß t e n V e r m ö g e n ­
schaften — 32 G e m ä l d e , darunter solche von sehr bedeutendem Wert , eine Z i n n ­
sammlung, Gläse r , Keramiken und einige Einzels tücke, zwar durch E r k l ä r u n g 
und deutliche Zeichnung ü b e r e i g n e t — gleichfalls bereits jetzt an das Ferdinan­
deum als Eigentum ü b e r g e g a n g e n , verbleiben jedoch bis z u m Ableben der W i t w e 
i n deren Gewahrsam. Sie bi lden zusammen mit der M ü n z s a m m l u n g , dem w i s ­
senschaftlichen Ma te r i a l und der Bibl iothek eine Einheit unter der Bezeichnung 
„Lega t H o f r a t D r . K a r l Moese r" und sind als solche inventarisiert worden. D i e 
in dem Gewahrsam der W i t w e verbliebenen V e r m ö g e n s c h a f t e n sind nach deren 
Ableben ohne weiteres in den Besitz des Ferdinandeums zu ü b e r f ü h r e n . Für die 
erfolgreichen Verhandlungen, die wegen des Legates g e f ü h r t wurden, s ind wi r 
Her rn P r ä s i d e n t e n D r . A n t o n Cornet zu g r o ß e m D a n k verpflichtet. 

Die Moeserische M ü n z s a m m l u n g , die mehr als 2300 so rg fä l t i g eingeordnete 
M ü n z e n zäh l t , bildet auch neben der i m Jahre 1939 i n das Eigentum des Ferdi­
nandeums ü b e r g e g a n g e n e n g r o ß e n Enzenbergischen M ü n z s a m m l u n g eine sehr 
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eine nahezu lückenlose Darstel lung der Tiroler Münzgesch ich te v e r k ö r p e r t , mit 
der das Ferdinandeum die bedeutendste tirolische M ü n z s a m m l u n g ü b e r h a u p t 
besitzt. 

A n dem Altgebäude in der M u s e u m s t r a ß e haben keine bedeutenderen baulichen 

V e r ä n d e r u n g e n stattgefunden. E i n Wassereinbruch in den Keller an der Ostecke 

des G e b ä u d e s , der im Gefolge starker R e g e n g ü s s e eingetreten war, bildete zu ­

nächst den Gegenstand ernster Sorge, die namentlich dar in b e g r ü n d e t war, d a ß 
der vermutlich um die M i t t e des vorigen Jahrhunderts, als der Museumsbau noch 

so ziemlich auf f reiem Felde stand, erstellte, aus dem N a c h b a r g r u n d s t ü c k k o m ­
mende Abwasserkanal in den vorhandenen Plan nicht eingezeichnet war und 

es daher unsicher schien, wie dem Schaden am besten be izukommen sein werde. 
Z u m Glück erwies sich jedoch der V o r f a l l als nicht sehr bedenklich, der Schaden 

konnte mi t nicht a l lzu g r o ß e n Kosten behoben werden. 

A m 22. Dezember kam es zu einem Zwischenfa l l , der i n der Öf fen t l i chke i t e in i ­
ges Aufsehen erregte. E in Einschleichdieb, der in einem Hause der M u s e u m ­
st raße einen Einbruch versuchte, wurde verscheucht, kam auf der Flucht in den 
dem M u s e u m benachbarten Kindergarten, ü b e r k l e t t e r t e den 4 m hohen Draht­
zaun und kam i n den H o f des Museums. Dor t wurde er vom Nach twäch te r des 
Museums beobachtet und konnte durch ein Sicherheitsorgan a b g e f ü h r t werden, 
ohne d a ß ein Schaden entstand. Es hatte sich aber herausgestellt, d a ß der Draht­
zaun durch Stacheldraht e r h ö h t werden m u ß und d a ß zur V e r h ü t u n g von E i n ­
b ruchd iebs t äh len vom H o f e oder vom Dache des e ins töck igen Zubaues von 1957 
die Sicherung v o n 7 Fenstern im zweiten Stockwerk durch starke Eisengitter 
erforderlich ist. Diese Arbe i t w i r d zwar mit einem nicht unerheblichen Kosten­
aufwand verbunden sein, wurde aber sofort i n die Wege geleitet. 

Der laufende Geschä f t sbe t r i eb hat sich i m Berichtsjahre i n den gewohnten For­
men abgewickelt. Es erfolgte die Neuaufs te l lung der sogenannten N i e d e r l ä n d e r ­
galerie, auf die w i r stolz sind und um die uns g r ö ß e r e Museen beneiden d ü r f e n . 
W ä h r e n d der Troger-Auss te i lung 1962 hatten die R ä u m e , die ihr gewidmet ge­
wesen waren, freigemacht werden m ü s s e n . E in Tei l der G e m ä l d e m u ß t e sich 
mi t A u s w e i c h r ä u m e n und b e h e l f s m ä ß i g e r Darbie tung b e g n ü g e n . Fast alle Stücke 
hatten einer dringenden Restaurierung bedurft, die sich ü b e r Jahre hinzog. N u n 
waren aber auch die Restaurierungsarbeiten, denen zahlreiche, seit Jahrzehnten 
in die Depots verwiesene G e m ä l d e unterzogen worden waren, in der Haupt­
sache zum Absch luß gelangt. Bereits in den letzten Jahresberichten war wieder­
holt Gelegenheit geboten, auf die hocherfreulichen Erfolge hinzuweisen, die unser 
akademischer Restaurator L u d w i g Neuhauser bei seiner e m s i g - m ü h s a m e n T ä t i g ­
keit erzielt hatte. Zahlreiche Stücke, die bisher unbeachtet beiseitegestanden waren, 
erwiesen sich als vol lwert ige Galer ies tücke . Zuschreibungen, die nur vermutet 
waren, konnten e r h ä r t e t werden, bisher unerkannt gebliebene Signaturen tauch­
ten auf, mi t einem W o r t , es gab Ü b e r r a s c h u n g e n aller A r t . 176 
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Es wurde nunmehr der g r o ß e Saal im zweiten Stockwerk des Neubaues von 1928 
durch verstellbare W ä n d e in drei R ä u m e aufgeteilt und samt den a n s t o ß e n d e n 
zwei Sälen des Zubaues von 1957 der N iede r l ände rga l e r i e zur s t ä n d i g e n Dar ­
bietung zugewiesen. Die Einrichtung, insbesondere neue Vi t r i nen , m u ß t e ent­
sprechend der vo l lkommen g e ä n d e r t e n Raumgestal tung beigestellt werden, die 
neu eingereihten G e m ä l d e bedurften neuer, stilgerechter Rahmen, f ü r deren Be i ­
schaffung bereits in den vorangegangenen Jahren mit g r o ß e n Kosten vorgesorgt 
worden war. Das Ergebnis l äß t sich dahin umschreiben, d a ß von den an hundert 
heranreichenden G e m ä l d e n fast die H ä l f t e bisher noch nicht gezeigt worden ist. 
Es war ein besonderer Glücksfa l l , d a ß w i r uns bei der Neuaufs te l lung der M i t ­
arbeit eines hervorragenden Fachmannes f ü r n ieder länd i sche und f lämische M a l e ­
rei erfreuen durf ten, des Her rn Professors Dr . Wal ther Bernt aus M ü n c h e n , der 
uns mit seiner Kennerschaft zur Seite stand. Di rektor Dr . Egg und akademischer 
Restaurator und akademischer M a l e r L u d w i g Neuhauser haben die Aufs t e l lung 
der N iede r l ände rga l e r i e vorbi ld l ich d u r c h g e f ü h r t und damit die Schausammlun­
gen im zweiten Stock im wesentlichen i n ihrer Neuordnung vollendet. Der an­
schl ießende dritte Saal des Zubaues von 1957 birgt eine knappe Auslese von 
Werken italienischer und f r anzös i sche r Meister . 

Die Restaurierungsarbeiten in den vor- und frühgeschichtlichen Beständen des 
Museums wurden mit bestem E r f o l g fortgesetzt, i n gleichem M a ß wuchs auch 
die Inventarisierung weiter. A u c h die E r g ä n z u n g unserer Sammlungen durch 
neue Grabungserfolge macht weitere Fortschritte. Frau Dr . Plank f ü h r t e neue 
Grabungen i n Ki t zbühe l und Ald rans , besonders aber in der Gemeinde M ü h l -
bachl bei Ma t re i durch. E r w ä h n t zu werden verdient, d a ß der E i g e n t ü m e r des 
G r u n d s t ü c k e s , das oberhalb der B u n d e s s t r a ß e seitlich des nach M a r i a Waldras t 
f ü h r e n d e n Weges liegt und nun durch ein Wohnhaus verbaut werden sol l , sich 
g e g e n ü b e r den Grabungsarbeiten sehr aufgeschlossen zeigte und g r ö ß t e s Ent­
gegenkommen bewies. Leider schieben diese Notgrabungen die Neuaufs te l lung 
der urgeschichtlichen Sammlung von Jahr zu Jahr hinaus. 

Die Zah l der Besucher des Museums hat sich g ü n s t i g entwickelt. Sie stieg von 
24.488 des Vorjahres auf 27.704 im Berichtsjahre. M i t den Besuchern der Son­
derausstellungen wurde die Z a h l 30.000 wesentlich überschr i t t en . E r w ä h n t zu 
werden verdient, d a ß unter den Besuchern Franzosen und Amer ikaner an der 
Spitze standen, die sich durchwegs sehr aufgeschlossen zeigten. Die Besucher 
aus der Deutschen Bundesrepublik standen erst in dritter Reihe, was Schlüsse 
übe r die Eigenheiten der Massentouris t ik gestattet. 

Im Personal des Ferdinandeums hat sich nichts Wesentliches g e ä n d e r t . M i t 1. J än ­
ner 1964 hat Regierungsrat H u g o Dagost in die Buchhaltung und finanziel le 
Gebarung des Ferdinandeums v o n dem aus Gesundhe i t s rücks i ch ten ausgeschie­
denen Regierungsrat Ot to Pallua ü b e r n o m m e n . 

177 M i t 1. J ä n n e r 1964 wurden ferner Fr l . Gret l Kö l l ensperge r zum S e k r e t ä r des 
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Ferdinandeums, Fr l . O lga Maurer zum Kustos der Bibliothek, Dr . Franz Nieder-
wolfsgruber zum Kustos der naturwissenschaftlichen Sammlungen und Dr . Lise­
lotte Plank z u m Kustos der vor- und f rühgeschicht l ichen Sammlungen bestellt. 
A l s H i l f s k r a f t wurde Fr l . Mar i anne Tappeiner i n der Bibl iothek eingestellt. Es 
ist dringend notwendig, d a ß eine vo l l kommen eingearbeitete K r a f t zur V e r f ü g u n g 
steht, wenn eine der mit der Bibl io thek betrauten K r ä f t e ausscheiden sollte. De r 
naturwissenschaftliche Arbei tskreis i m Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum hat 
sich auch i m Berichtsjahr erfolgreich be t ä t i g t . 

Sonderausstellungen: 

Die erste Auss te l lung „Tiroler Kunst heute" war vom J ä n n e r bis M ä r z geö f fne t . 
Sie war angeregt worden durch die Ü b e r l e g u n g , d a ß ein Te i l der Besucher der 
I X . Olympischen Winterspiele in Zei ten der M u ß e oder w ä h r e n d einzelner Wet t ­
bewerbe den Wunsch haben k ö n n t e , sich d a f ü r zu interessieren, welchen Nieder­
schlag die ze i tgenöss ische Kuns t in dem Gastlande gefunden hat und allenfalls 
i n welcher Weise die neuen Bestrebungen der bildenden Kuns t im Alpen land 
nach dessen Eigenart U m f o r m u n g und Anpassung gefunden haben. Es wurden 
1321 Besucher gezähl t . Angesichts des Umstandes, d a ß ein in erster Linie der 
Kunst und dem Kunstgewerbe dienendes M u s e u m fernab von den Interessen 
des sportlichen Wettbewerbs liegt, kann dieses Ergebnis als sehr befr iedi­
gend bezeichnet werden. Es war aber nicht der einzige Er fo lg . Der g r ö ß e r e , wei l 
nachhaltigere Er fo lg lag darin, d a ß die Auss te l lung , ,Tiroler Kunst heute" den 
A n s t o ß zur Schaffung einer ze i tgenöss i schen Galerie des Museums gegeben hat. 
In der ersten H ä l f t e des 20. Jahrhunderts hatte das Ferdinandeum — gezwungen 
durch seine finanzielle Lage — g r o ß e Z u r ü c k h a l t u n g beim A n k a u f v o n Werken 
lebender Tiroler Küns t l e r ü b e n m ü s s e n . Der Wel tk r i eg und die Zwischenkriegs­
zeit hatten solche Erwerbungen ü b e r h a u p t verboten. Dadurch sind empfindliche 
Lücken in unseren B e s t ä n d e n an W e r k e n ze i tgenöss i scher Küns t l e r entstanden, 
Lücken, die nur schwer a u s g e f ü l l t werden k ö n n e n , wei l die Mögl i chke i t dazu nur 
i n an uns herangetragenen Angeboten liegt, die aber sehr selten sind. Immerhin 
konnte einiges nachgeholt werden. Erst v o m Jahre 1956 an wurde dem Schaf­
fen ze i tgenöss ischer Tiroler Küns t l e r wieder mehr Beachtung geschenkt und wurde 
auch an solche Erwerbungen geschritten. Es war ungemein zu b e g r ü ß e n , d a ß 
sich aus A n l a ß der Olympischen Winterspiele das Land T i r o l , die Landeshaupt­
stadt Innsbruck und die Tiro ler Handelskammer bereitfanden, namhafte Bet räge 
zum A n k a u f ze i tgenöss i scher Ti ro ler Kuns t beizustellen. M i t diesen M i t t e l n k o n n ­
ten ü b e r 40 G e m ä l d e , darunter solche von Emanuel Fohn, Paul Flora, Werner 
Scholz und M a x Wei le r , und u n g e f ä h r 20 Plastiken erworben werden, die so­
fort in die Auss te l lung , ,Tiroler Kuns t heute" eingegliedert wurden. Die A u s ­
wahl wurde von einer f ü n f g l i e d r i g e n Kommiss ion aus Vertretern der Ku l tu r ­
abteilung des Landes T i r o l , der Küns t l e r scha f t und des Ferdinandeums sowie des 
Kulturbeirates i n den Atel iers der Küns t l e r getroffen. 178 
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In den Mona ten A p r i l und M a i folgte die Sonderausstellung „9. Österreichischer 
Grciphikwettbewerb — Innsbruck 1964", die mit 49 Blä t t e rn beschickt war. D ie 
vorausgegangenen gleichartigen Wettbewerbe hatte das Land T i r o l im Kuns t ­
pav i l lon am Renn weg d u r c h g e f ü h r t . Wegen der Raumnot im Kuns tpav i l lon hat 
das Land das Ferdinandeum um die D u r c h f ü h r u n g des Wettbewerbes gebeten, 
das seine A u s s t e l l u n g s r ä u m e zur V e r f ü g u n g stellte und auch selbst die Auss te l ­
lung gestaltete. Nach Schluß der Auss te l lung hat das Land T i ro l dem Ferdinan­
deum 13 Graphiken aus diesem Wettbewerb zum Geschenk übe r l a s sen , w ä h r e n d 
9 Blät ter als Leihgaben des Landes T i r o l i n die Sammlung moderner Graphik 
des Landesmuseums gelangten. Her r Lettner hat mi t der O r d n u n g der Einsendun­
gen vorbildliche Arbe i t geleistet. 

Im Sommer fand keine Sonderausstellung statt, was sich daraus e rk l ä r t und 
rechtfertigt, d a ß das Ferdinandeum durch die Aufs t e l l ung der N i e d e r l ä n d e r g a l e r i e 
v o l l i n Anspruch genommen war. Diese konnte sich ü b r i g e n s vo l l einer Sonder­
ausstellung zur Seite stellen. 

A m 29. September 1964 wurde die Auss te l lung „Max Weiler" i n den Auss te l ­
l u n g s s ä l e n des Ferdinandeums e r ö f f n e t . Das Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum 
hatte bereits im Jahre 1951 v o n M a x Weilers Schaffen eine Auss te l lung gezeigt, 
die allgemein g r o ß e m Interesse begegnete. Weitere Wei le r -Auss te l lungen fo lg ­
ten 1959 i m Tiroler Kuns tpav i l lon und 1962 in der Handelskammer, die jeweils 
die j ü n g s t e n Leistungen des Küns t l e r s zeigten. Die Berufung Weilers als Pro­
fessor an die Akademie der bildenden K ü n s t e i n W i e n v e r a n l a ß t e die Ku l tu r ­
abteilungen des Landes T i r o l und der Landeshauptstadt Innsbruck zur A n r e g u n g , 
das Scheiden Weilers aus Innsbruck mit einer Auss te l lung seiner j ü n g s t e n Werke 
zu verbinden. Das Ferdinandeum hat diese Anregung dankbar aufgenommen, 
zumal sie durch eine namhafte Beih i l fe der Stadtgemeinde u n t e r s t ü t z t war . Es 
wurden 37 durchaus in den letzten drei Jahren geschaffene G e m ä l d e gezeigt, 
die, abgesehen von einem Bi ldnis des Bürge rme i s t e r s D D r . A l o i s Lugger, fast 
ausnahmslos die Bezeichnung „ W i e eine Landschaft" trugen. Fern jeder Rea l i ­
stik machen sie mit der v o r l ä u f i g letzten Phase im eigenwil l igen Schaffen des 
Küns t l e r s bekannt. Die Auss te l lung war vom 29. September bis 8. November 
g e ö f f n e t und zäh l t e 2791 Besucher. 

Gegen Ende November wurde nach einem Beschluß des Verwaltungsausschusses 
die Auss te l lung „Erwerbungen 1955—1964" e rö f fne t . Sie folgte hiemit nach zehn 
Jahren der Auss te l lung, die zusammenfal lend mi t dem Ausscheiden des z u m L e i ­
tenden Direktors des Kunsthistorischen Museums in W i e n ernannten Kustos 
U n i v . - P r o f . Dr . V inzenz Oberhammer einen Überbl ick übe r den wertvolls ten 
Zuwachs der Schausammlungen des Ferdinandeums in den vorausgegangenen 
Jahren 1939 bis 1954 gegeben hatte. A u c h die neue Auss te l lung zeigte, d a ß i n 
der T ä t i g k e i t des Ferdinandeums, das nun seit 142 Jahren besteht, ke in S t i l l ­
stand eingetreten ist. Der reichbebilderte Katalog weist 69 N u m m e r n aus, dar-
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unter 25 G e m ä l d e , 18 Plast iken und 18 kunstgewerbliche G e g e n s t ä n d e . Ein Tei l 

der ausgestellten Stücke, die ü b r i g e n s nur eine Auslese aus dem Zuwachs dar­

stellen, ist bereits seit 1957 i n den Jahresberichten im Lichtbi ld wiedergegeben 

worden. Der g r ö ß e r e Te i l w i r d erstmalig gezeigt, so namentlich Plast iken, die 
dem Ferdinandeum durch die D r . - K a r l - K r ü g e r - S t i f t u n g zugekommen sind. Im 

Rundsaal wurden in 16 V i t r i n e n Grabungsfunde ausgestellt, die zumeist in den 

allerletzten Jahren den Sammlungen des Ferdinandeums einverleibt worden sind. 
Die Auss te l lung blieb über die Jahreswende 1964/65 g e ö f f n e t und zäh l t e 

1390 Besucher. 

Sehr zahlreich waren die Leihgaben, die nach a u s w ä r t s zu Auss te l lungen ab­
gegeben wurden. Die Ortokidenschale, dieses P runks tück des Ferdinandeums, 
war in der Auss te l lung „ V i e n n e a Versail les, Richesses et Splendeurs des Collec­
tions autrichiennes" in einem R a u m al le in zur Schau gestellt als vielbewundertes 
Kle inod . Das schon mehrmals als Leihgabe erbetene „ P a r a d e i s g ä r t l e i n " eines 
oberitalienischen Meisters um 1400 reiste heuer nach W i e n zur Auss te l lung der 
G e m ä l d e g a l e r i e der Akademie der bildenden K ü n s t e „ G a r t e n und Park in Dar ­
stellungen aus sechs Jahrhunderten". Z u r Auss te l lung , ,Graz als Residenz — Inner­
österre ich 1564—1619" hat das Ferdinandeum mehrere Bände der Bibl iothek 
zur V e r f ü g u n g gestellt. Das benachbarte Landesmuseum i n Bregenz erhielt f ü r 
seine Sonderausstellung „ B r i g a n t i u m und sein Ter r i to r ium" den F lüge la l t a r eines 
Antwerpener Meisters aus Schloß Hohenems-Glopper sowie G e m ä l d e v o n A n g e ­
lica K a u f f m a n n und Gebhard Flatz. Für die Auss te l lung „ K r i p p e n k u n s t in Ö s t e r ­
reich" im D o m zu Salzburg hat das Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum das 
Säbene r Chr i s tk ind l aus Elfenbein, ein gotisches Relief „ B e s c h n e i d u n g C h r i s t i " 
und das G e m ä l d e „ A n b e t u n g der H i r t e n " von Ulr ich Glantschnigg zur V e r f ü g u n g 
gestellt. 

Anläß l ich des 500. Todestages des Kardinals Niko laus von Cues hat Her r Kano­

nikus Dr . K a r l Wolfsgruber i m D i ö z e s a n m u s e u m in Br ixen eine Auss te l lung 

von W e r k e n des Meisters Leonhard von Br ixen gezeigt. Sie wurde v o m Ferdi­
nandeum mit 4 Tafelbi ldern und der schönen vollplastischen Gruppe des M a r i e n ­
todes aus Taufers beschickt. Unsere Leihgaben waren ein wichtiger Beitrag z u m 

Gesamtwerk dieses in der Forschung noch sehr problematischen Meisters . 

Veröffentlichungen: Der Band 43 der „ V e r ö f f e n t l i c h u n g e n des Museums Ferdi­
nandeum" ist i n den ersten Mona ten des Jahres 1964 herausgekommen. Er ent­
hä l t die naturwissenschaftlichen Arbe i ten , die bereits im Jahresbericht f ü r 1963 
a n g e f ü h r t worden sind. Erfreulicherweise ist es gelungen, i m Jahre 1964 auch 
den 44. Band der V e r ö f f e n t l i c h u n g e n fert ig zu drucken. Er wurde i n den J ä n n e r ­
tagen 1965 ausgegeben. Dami t ist erreicht, d a ß die Z a h l der B ä n d e in den Einern 
(44. Band) wieder mit der Jahreszahl des Erscheinens in E ink lang gebracht wer­
den konnte. Der Band e n t h ä l t folgende Bei t räge : 
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Haidacher Anton, Studien und Wissenschaft im Stift Wilten in Mittelalter und 
Neuzeit, IV. Teil (Schluß), 

Kaltenhauser Gerard, Die Aufdeckung der frühchristlichen Kirche zu Pfaffen­
hofen in Tirol, 
Plank Liselotte, Die Bodenfunde des frühen Mittelalters aus Nordtirol, 
Menghin Osmund, Ergänzende historische Bemerkungen zu den Funden von 
Pfaffenhofen im Oberinntal. 

Vereinsnachrichten: 

In der Zusammensetzung der Vereinsorgane hat sich im abgelaufenen Jahr keine 
Veränderung ergeben. Herrn Hofrat Dr. Hans Hochenegg, der am 29. Ma i sein 
70. Lebensjahr vollendete, wurde durch Beschluß des Verwaltungsausschusses 
die Franz-von-Wieser-Medaille verliehen. Hochenegg, seit Jahrzehnten treues 
Mitglied des Ferdinandeums, seit 1962 auch Mitglied des Verwaltungsausschus­
ses, hat sich durch zahlreiche gehaltvolle Arbeiten, vor allem solchen landes- oder 
ortsgeschichtlichen und volkskundlichen Inhaltes, um die Erforschung Tirols be­
sonders verdient gemacht. Er stellt dem Ferdinandeum auch regelmäßig seine 
reichen Kenntnisse aus dem Gebiete der Münzkunde selbstlos und gern zur Ver­
fügung. 

Die Mitgliederzahl ist gegenüber dem Vorjahr mit 1138 fast gleichgeblieben. 
Leider werden die Ausfälle, die durch den Tod alter treuer Mitglieder entstehen, 
durch den Beitritt neuer Dauermitglieder nicht wettgemacht. Die Zeiten, in denen 
es als Pflicht und Ehre galt, dem Ferdinandeum als Mitglied anzugehören, sind 
endgültig vorbei. Ein Rest, man könnte sagen, ein später Abglanz dieser Ge­
sinnung, hat sich darin erhalten, daß nicht wenige Mitglieder aus freien Stücken 
weit höhere Spenden als die satzungsgemäßen Jahresbeiträge entrichten. Für die 
große Mehrzahl der Mitglieder scheint es eine Selbstverständlichkeit geworden 
zu sein, daß das Land Tirol für den Fortbestand des Ferdinandeums und die 
Fortführung eines geordneten Geschäftsbetriebes sorgt, und sie beschränkt sich 
auf die Entrichtung des sicher mehr als bescheidenen Jahresbeitrages von S 20.—, 
an dem das Ferdinandeum bisher festgehalten hat, weil ihm daran liegt, durch 
einen möglichst weitgesteckten Mitgliederkreis im ganzen Lande verwurzelt zu 
s e i n - E. Durig t 

Vorstand 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Veröffentlichungen des Tiroler Landesmuseums
Ferdinandeum

Jahr/Year: 1965

Band/Volume: 45

Autor(en)/Author(s): Durig Ernst

Artikel/Article: Jahresbericht 1964. 173-181

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=7309
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=32366
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=127094

